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Änderungen im Vorlesungsverzeichnis sind möglich. 
Bitte beachten Sie die Ankündigungen am Institut und im Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung
⋅ Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10-12 (Raum E 06, Tel. 2180-3524)
⋅ Daniel Habit, Di. 14-16 (Raum E 08, Tel. 2180-3608)
⋅ Keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen (ausschließlich über LSF)
⋅ Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge

Rückmeldung  am  Institut  (von  19.10.-29.10.  jeweils  zu den  Öffnungszeiten  Di. 10-
12, Mi.  10-12 u. 14-16, Do.  10-12u. 14-16 Uhr. Sollten  Sie  diese  Termine  
versäumen,  bieten  wir  folgende  Zusatztermine:  25.11., 10-12 u. 14-16 Uhr, 
16.12., 10-12 u. 14-16 Uhr  und  27.01., 10-12 u. 14-16 Uhr). 

Bitte melden Sie sich in jedem Semester, in dem Sie unsere Lehrveranstaltungen besuchen, durch den 
Erwerb einer gültigen Seminarkarte  (7 Euro) am Institut zurück. Gegen Vorlage dieser Karte 
können Sie die Bibliothek benutzen und Ihre Scheine etc. im Sekretariat abholen. Die 
Rückmeldung ist für alle Studierenden verpflichtend (Bachelor,  Magister,  
Erziehungswis senschaftliches  Studium )!

Belegung  von  Grundkursen  und  Seminaren
⋅ Alle Studierenden belegen ihre Kurse und Seminare ab WS 09/10 online  über  LSF  – (Online-

Anmeldungen erlangen erst durch Bestätigung Gültigkeit) 
⋅ Für die Nutzung von LSF benötigen Sie Ihre Campus- Kennung . Diese Kennung erhält jede/r 

Studierende der LMU zu Studienbeginn!



BACHELOR

P  1. E INFÜHR U N G  IN  D IE  VOL K S K U N D E/EUROPÄI S C H E  ETH NOLOGIE

P  1.1. VORLE S U N G

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER
Einführung  in die  Europäische  Ethnologie  
2-stündig, Mo. 14-16, Geschw.-Scholl-Pl.1, Große Aula
Die Vorlesung versteht sich als einführende Veranstaltung und bietet daher einen allgemeinen 
Überblick über das Fach Volkskunde/Europäische Ethnologie. Vor allem geht es darum, die zentralen 
Begriffe und Fragestellungen vorzustellen und so in die Denkweisen der Disziplin einzuführen. 
Forschungsbeispiele werden die theoretischen Ausführungen illustrieren und sollen so zu einem 
besseren Verständnis volkskundlichen Denkens und Forschens beitragen.
Literatur: Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 1999. –  Bernd-Jürgen 
Warneken: Die Ethnographie popularer Kulturen. Wien u.a. 2006.

P  1.2. PRO S E M INA R  

DR.  DES.  DANIEL  HABIT  
Einführung  in die  Volkskunde /Europäische  Ethnologie  :  Grundkurs  A
2-stündig, Di. 10-12, Ludwigstr. 25  D2a
Der Grundkurs bietet einen Überblick über die zentralen Fragestellungen, Inhalte, Begriffe und 
Theorien des Faches Volkskunde/Europäische Ethnologie. Einen Einblick in die aktuelle 
Forschungspraxis vermitteln einschlägige Publikationen, außerdem fragen wir nach der Entstehung 
und Entwicklung des Faches. Abschließend werden Methoden der Beschreibung, Analyse und 
Interpretation von alltäglichen Praktiken und Prozessen vorgestellt, um zu verdeutlichen, dass 
Volkskunde lebensnah und empirisch arbeitet und dass gerade darin ihre spezifischen Potentiale als 
Wissenschaft liegen. Im begleitenden Tutorium wird in die Praxis des wissenschaftlichen Arbeitens 
eingeführt. 
Voraussetzung für den Scheinerwerb sind neben der regelmäßigen Mitarbeit ein Kurzreferat, eine 
schriftliche Arbeit sowie eine Klausur. Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch die 
Vorstellung des Semesterplans sowie die Referatsvergabe erfolgen.
Kursbegleitende Pflichtlektüre: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine Handreichung  für Studierende. 
Münster u.a.31997. S. 11–39. Das Werk steht in der Institutsbibliothek (zur Anschaffung empfohlen im 
Sekretariat: reduzierter Preis für Studierende!). Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. 
München 32006. –  Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der 
Europäischen Ethnologie. Berlin 32001.

VANDA  MELO,  M.A.  
Einführung  in die  Volkskunde/Europäische  Ethnologie:   Grundkurs  B
2-stündig, Do. 10-12, Ludwigstr. 25  D2a
siehe oben



P  2.  K U LTU RTH EOR IE N

P2.1. PRO S E M INA R

MANUELA  BARTH,  M.A.
Kulturtheorien  (Lektürekurs)
2-stündig, Mi. 14-16, Ludwigstr. 25, D2a
Die Untersuchung des Alltags als Praxis und Prozess, wie sie in der Europäischen Ethnologie
vollzogen wird, ist mit theoretischen Haltungen verbunden. Diese müssen nicht nur in konkreten
Forschungen und Forschungsmethoden reflektiert werden, sondern auch in der Verwendung
zentraler Begriffe des Faches, an deren vorderster Stelle ‚Kultur’ steht. Eine Auseinandersetzung mit
den wichtigsten Kulturtheorien und Kulturtheoretikern ist deshalb Voraussetzung für das weitere
Studium der Europäischen Ethnologie. In diesem Seminar werden anhand von biografischen Texten,
Primär- und Sekundärtexten einflussreiche Persönlichkeiten aus den Kultur- und
Sozialwissenschaftlern und ihre zentralen Positionen als Kulturtheoretiker vorgestellt und kontrastiert.
Voraussichtlich diskutiert werden Max Weber, Georg Simmel, Sigmund Freud, Norbert Elias, Alfred
Schütz, Erving Goffmann, Mary Douglas, Judith Butler, Pierre Bourdieu, Michel Foucault, Clifford
Geertz, Michel de Certeau, Stuart Hall, John Fiske und Richard Sennett.
Für das Seminar müssen wöchentlich Reading Notes der angegebenen Texte abgegeben, sowie ein
Input-Referat gehalten werden. Den Abschluss des Seminars bildet eine Hausarbeit.
Das Seminar ist vorgesehen und verpflichtend für Studierende des 1. Semesters des BA
Volkskunde/Europäische Ethnologie (6 ECTS Punkte).
Literatur: Hofmann, Martin Ludwig, Tobias F. Korta und Sibylle Niekisch. Culture Club –  Klassiker der
Kulturtheorie. Frankfurt: Suhrkamp, 2006. Band 1 +2.

CHRISTIANE  SCHWAB,  M.A.  
Kulturtheorien  (Lektürekurs)
2-stündig, Di. 14-16, Ludwigstr. 25, D4b
siehe oben

WP 1 WI RT S C H AFT U ND  G E S ELL S C H AFT I

WP  1.1  Seminar
JÜRGEN  SCHMID,  M.A.
Berufs- Ethnographien
2-stündig, Di. 10-12, Theresienstr. 39, B041 
Menschliches Denken und Handeln sind von der berufsspezifischen Sozialisation in Ausbildung und 
Arbeitsalltag entscheidend geprägt und beeinflusst. Umso erstaunlicher ist die oft zu beobachtende 
Unreflektiertheit bezüglich ihrer eigenen (berufs)biographischen Hintergründe, die viele Akteure in 
komplexen Entscheidungsprozessen zeigen. Da ist der Vermessungstechniker, der im Auftrag des 
Landwirtschaftsministeriums über Entwicklung im ländlichen Raum nachdenkt, am Schreibtisch neue 
Strukturen schafft und überrascht auf die Frage reagiert, wie denn seine berufliche Ausbildung das 
Ergebnis beeinflusst. Hier der schulmedizinisch ausgebildete Psychiater, der die Ursachen für 
psychosomatische Erkrankungen in einer mechanistischen Auffassung von Gehirnstrukturen sucht und 
davon abweichende Interpretationen nicht akzeptieren kann. Die Beispiele wären (fast) beliebig zu 
vermehren. Die Studierenden sollen nach einer theoretischen Erarbeitung ethnographischer und 
soziologischer Zugänge empirisches Material selbst generieren und auswerten. Dazu werden 
biographische Interviews mit Vertretern ausgewählter Berufsgruppen geführt, die dann wiederum an 
der vorhandenen Forschungsliteratur gespiegelt werden. Ein Fokus muss dabei sicher auch auf der 



Frage nach einer vermeintlichen Auflösung berufsspezifischen Denkens und Handelns in der 
Postmoderne liegen. 
Literatur: Thomas Luckmann (Hg.): Berufssoziologie. Köln 1972.– Thomas Kurtz, Berufssoziologie. 
Bielefeld 2002.– ders., Die Berufsform der Gesellschaft. Weilerswist 2005. –  Michaela Pfadenhauer 
(Hg.): Professionelles Handeln. Wiesbaden 2005.

WP  1.2. Vorlesung
PROF.  DR.  BURKHART  LAUTERBACH
Organisationskultur.  Inhalte,  Formen,  Medien,  Funktionen
2-stündig, Mo. 16-18, Geschw.-Scholl-Pl.1, M 018
Der Begriff der Organisationskultur kursiert im deutschsprachigen Raum seit den 1980er Jahren - als 
Übersetzung amerikanischer Forschungs- wie auch Handlungskonzepte wie "Corporate Identity" oder 
"Corporate Culture". Organisationskultur, das meint zum einen die empirische soziale Realität in 
Betrieben und anderen gesellschaftlichen Einrichtungen, zum anderen spezielle, innerhalb von 
Betrieben oder anderen Einrichtungen zur Geltung kommende Motivations- und Identifikationsangebote 
zur Beförderung des eigenen wirtschaftlichen, sozialpolitischen oder kulturpolitischen Erfolgs. Die 
Vorlesung präsentiert und diskutiert verschiedene Formen von Organisationskultur im europäischen 
Bereich, dies in historischer und gegenwartsbezogener Perspektive sowie vor allem unter Berück-
sichtigung eines breitestmöglichen Spektrums an Organisationskategorien: Es geht um 
Industriebetriebe genauso wie um bäuerliche und handwerkliche Betriebe, um Dienstleistungsbetriebe 
und Verwaltungen genauso wie um Vereine, Nachbarschaften und andere Wir-Gruppen, dabei stets 
um die Vorstandsetage genauso wie um die Welt der Mitarbeiter, um Männer wie um Frauen, um 
unterschiedliche Altersgruppen. Die Darstellungen geschehen unter besonderer Bevorzugung 
volkskundlich-kulturwissenschaftlicher Forschungsleistungen.
Literatur: Erhard Dülfer: Organisationskultur. Phänomen Philosophie - Technologie. Eine Einführung in die 
Diskussion. In: ders. (Hg.): Organisationskultur. Stuttgart 1988. S. 2-17. –  Irene Götz: Unternehmenskultur. Die 
Arbeitswelt einer Großbäckerei aus kulturwissenschaftlicher Sicht. Münster u.a. 1997. S. 19-49 (Münchner 
Beiträge zur Volkskunde. 19). –  Michael Owen Jones: A Folklorist's Approach to Organizational Behavior and 
Organization Development. In: ders. (Hg.): Putting Folklore to Use. Lexington 1994. S. 162-186. –  Burkhart 
Lauterbach: Kultur-Konzepte allerorten. Wie man den Umbau der betrieblichen Welt zur Heimat wissenschaftlich 
erforscht. In: Bayerische Blätter zur Volkskunde NF 3. 2001. S. 166-186. –  ders.: Die Volkskunde und die Arbeit. 
Rückblick und Vorschau. In: Irene Götz, Andreas Wittel (Hg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie 
von Arbeit und Organisation. Münster u.a. 2000. S. 19-34 (Münchner Beiträge zur Volkskunde. 26).

WP 2    WI RT S C H AFT U ND  G E S ELL S C H AFT I I

WP  2.1. Seminar
DR.  ANNEGRET  BRAUN
Frauen  in Führungsetagen  und  Männer  am  Herd.  Kulturelle  Leitbilder  und  

Alltagsrealität
2-stündig, Mo. 10-12, Ludwigstr. 25, D2a   
Eine Frau als Kanzlerin – die Frauen scheinen nun am Ziel ihrer Emanzipationsträume angekommen 
zu sein. Zwar können nicht alle Frauen Kanzlerin werden, aber die Türen zu den Vorstandsetagen 
scheinen offen zu stehen. Und die Männer haben sich den Herrschaftsbereich der Frau, die Küche, 
erobert und kreieren mit der modernsten Life-style-Kochausrüstung Menüs, die jede Hausmannskost 
der Frauen in den Schatten stellt. Neue Väter sind nicht nur Zukunftsvisionen, sondern man sieht sie in 
der realen Alltagswelt mit ihren Kindern im Vätercafé sitzen. Was sind die heutigen 



gesellschaftlichen und politischen Leitbilder, nach denen Männer und Frauen streben und wie sieht die 
Alltagsrealität aus? In eigenen empirischen Studien wollen wir uns dieser Frage nähern und nach 
Antworten suchen.
Einführende Literatur: Martina Löw  (Hg.): Geschlecht und Macht. Analysen zum Spannungsfeld von Arbeit, 
Bildung und Familie. Wiesbaden 2009.

WP  2.2. Tutorium  
N.N.
Tutorium  zum  Seminar  2.1.
2-stündig, Mo. 12-14, Ludwigstr. 25 D2b

WP 3   R E GION, N ATION, E U ROPA I  

WP  3.1. Seminar
DR.  DES.  DANIEL  HABIT
Stadt,  Region,  Nation,  Europa  –  Hierarchieverschiebungen  und  Wechselwirkungen
2-stündig, Di. 12-14, Ludwigstr. 25 D2a
Neben die „traditionellen“ gesellschaftspolitischen und soziokulturellen Bezugsgrößen Stadt, Region 
und Nationalstaat tritt seit Anfang der 1990er Jahre zunehmend die EU als trans- und supranationale 
Einheit, die in die bestehenden Machtkonfigurationen eingreift und ihrerseits Normen und 
Verhaltensmuster produziert. In diesem zirkularen Prozess, in dem die EU sowohl als Auslöser als 
auch Ergebnis des von ihr über Europa gebrachten Europäisierungsprozess erscheint, wird aus einem 
volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Verständnis heraus in diesem Seminar Europäisierung als 
praxeologischer Prozess des „Europa-Machens“ verstanden. Dabei liegt der Fokus auf dem 
Wechselspiel und den gegenseitigen Abhängigkeiten zwischen der EU bzw. den jeweiligen Gremien 
und Institutionen einerseits und den von den Regulierungen Betroffenen andererseits, die durch ihr 
Handeln und ihre Wissensproduktion wiederum die Vorgaben und Erwartungshaltungen der Union 
beeinflussen und so das Wechselspiel des Regierens in und von Europa(s) strukturieren. Anknüpfend 
an die Diskussion um eine „europäische Identität“ soll dabei auch nach der Konstruktion europäischer 
Erinnerungsräume im oben beschriebenen Spannungsfeld verschiedener Gedächtnisparameter gefragt 
werden.
Literatur: Reinhard Johler:  Europäische Orte. Territorialisierungsprozesse  im „neuen“ Europa. In: Beate Binder 
et al. (Hg.): Ort. Arbeit. Körper. Ethnographie Europäischer Modernen. Berlin 2003, S. 33-44. –  Welz, Gisela: 
Europäisierung als qualkulatives Regime. In: Kerstin Poehls, Asta Vonderau  (Hg.): Turn to Europe. 
Kulturanthropologische Europaforschungen. Berliner Blätter: Ethnographische und ethnologische Beiträge 41. 
Münster 2006, S. 11-26. –  Klaus Eder: A theory of collective identity. Making sense  of thedebate on a “European 
identity”. In: European Journal of Social Theory12/4  2009, S. 1-21. 

WP  3.2. Vorlesung
PROF . DR.  IRENE  GÖTZ
Nationale  Identitäten  –  kulturhistorische,  ethnographische  und  biographische  

Zugänge
2-stündig, Mi. 10-12, Schellingstr. 3 (S), 001
Nationale Identitäten sind, insbesondere seit dem 19. Jahrhundert, wirkmächtige Konstruktionen, die 
als „imagined communities“ durch kulturelle Praktiken und Inszenierungen in den Alltag hinein vermittelt 
werden. Nationale, regionale oder auch europäische Identitätskonzepte erscheinen dabei zu 
verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Regionen bei Einzelnen und Gruppen als konvergente 
oder aber auch als komplementäre oder konkurrierende Konzepte für die Selbstverortung. In dieser 
Vorlesung soll anhand von historischen wie gegenwärtigen Beispielen nationaler Identitäts- und 
Geschichtspolitik den unterschiedlichen Gebrauchszusammenhängen, Vermittlungsstrategien und 
Wirkungsweisen des Nationalen nachgegangen werden. Mit einer solchen multiperspektivischen 
Analyse, die Beispiele aus dem westlichen wie aus dem östlichen Europa mit einbezieht und 



schwerpunktmäßig auf die Situation Deutschlands nach der „Wende“ eingeht, wird verstehbar gemacht, 
wie kultureller Raum zu nationalem Raum homogenisiert wurde und wird und wie die Idee des 
Nationalen auch beim Einzelnen bewusstseinsbildend werden konnte.
Einführende Literatur: Wolfgang Kaschuba (Hg.): Kulturen –  Identitäten –  Diskurse. Perspektiven Europäischer 
Ethnologie. Berlin 1995.

WP 4  R E G ION, N ATION, E UROPA I I

WP  4.1. Seminar
DR.  CHRISTOPH  LEDER
„Ich  hab  so  große  Gnad  empfangen“  –  
Wallfahrtswesen  und  Heilkultur  in Geschichte  und  Gegenwart
2-stündig, Mi. 16-18, Ludwigstr. 25, D2a
Immer wieder nehmen körperlich oder seelisch kranke Menschen die zusätzlichen Strapazen einer 
Wallfahrt auf sich, um an gottnahen Orten Heil und Heilung zu finden. Und wer im Krankheitsfalle keine 
Kraft zur „peregrinatio religiosa“ hat, bricht womöglich nach seiner Genesung zu einer danksagenden 
Gebetswallfahrt auf. Auch Ärzte, Pflegekräfte und Hebammen suchen wiederholt Gnadenstätten auf 
und erbitten himmlische Hilfen für ihre Berufsgeschäfte. Was bewegt die Menschen zu diesem Schritt? 
Wie sehen ihre Gefühlswelten und Denkmuster aus? Welche innere Haltung spiegelt sich in ihren 
Gelübden, Gebeten, Fürbitten, Bußhandlungen und Weihegaben? Lassen sich ihre 
Heilungshoffnungen mit der Heilsgewissheit vergangener Zeiten vergleichen? In jedem Falle wurzeln 
die kultischen Objektivationen des Wallfahrts- und Pilgerwesens in einer historisch gewachsenen 
Frömmigkeitstradition, die im Rahmen dieses Seminars ergründet werden soll. Zudem werden 
unterschiedliche historisch-ethnologische und medizinisch-anthropologische Wege gezeigt, den Alltag 
wie auch die Mentalität der wallfahrenden Kranken unter Einbeziehung ihrer Lebenswelten und ihres 
heilkulturellen Umfeldes zu rekonstruieren. Gleichzeitig sollen die Prinzipien und Praktiken der 
„Wallfahrtsmedizin“ nachgezeichnet werden, die stets auch klerikal- und schulmedizinische 
Heilmethoden umfasste und dadurch zum Grenzbereich zwischen „irdischer“ und „himmlischer“ 
Heilkunst erwuchs. Den Ausgangspunkt bilden historische wie auch gegenwartsbezogene 
Selbstzeugnisse und Ego-Dokumente, wobei die Perspektive durch die gleichzeitige Würdigung 
weiterer Text-, Bild- und Sachquellen erweitert werden soll. Darüber hinaus erlauben wir uns immer 
wieder konfessions- und religionsvergleichende Seitenblicke. Das Programm umfasst auch eine 
Exkursion.
Einführende Literatur: Arnold Angenendt: Heilige und Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes vom frühen 
Christentum bis zur Gegenwart. München 1994. –  Bayerische Blätter für Volkskunde, „Glaube“, 2005/1-2; 
Dagmar Hänel: „Der Kopf kann laufen“. Bedeutungen und Funktionen von Wallfahrten in der Gegenwart. In: 
Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde 48 (2004), S.111-129. –  Jürgen Jensen: Kirchliche Rituale als 
Waffen gegen Dämonenwirken und Zauberei, Berlin 2007; Friedrich Lurz: Erlebte Liturgie: Autobiografische 
Schriften als liturgiewissenschaftliche Quellen, Münster 2003. –  Gabriela Signori: Wunder. Eine historische 
Einführung, Frankfurt –  New York 2007. –  Wilhelm Theopold: Votivmalerei und Medizin, München 1981. –  Maria 
Wittmer-Butsch, Constanze Rendtel: Miracula - Wunderheilungen im Mittelalter. Eine historisch-psychologische 
Annäherung, Köln 2003.

WP  4.2. Exkursion
Exkursion  zu Seminar  4.1.
An der Exkursion zum Thema Wallfahrt können auch Studierende teilnehmen, die das Seminar nicht 
besuchen



MAGISTER

VORLE S U N G E N

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER
Einführung  in die  Europäische  Ethnologie  
2-stündig, Mo. 14-16, Geschw.-Scholl-Pl.1, Große Aula
Die Vorlesung versteht sich als einführende Veranstaltung und bietet daher einen allgemeinen 
Überblick über das Fach Volkskunde/Europäische Ethnologie. Vor allem geht es darum, die zentralen 
Begriffe und Fragestellungen vorzustellen und so in die Denkweisen der Disziplin einzuführen. 
Forschungsbeispiele werden die theoretischen Ausführungen illustrieren und sollen so zu einem 
besseren Verständnis volkskundlichen Denkens und Forschens beitragen. 
Literatur: Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 1999. –  Bernd-Jürgen 
Warneken: Die Ethnographie popularer Kulturen. Wien u.a. 2006.

PROF.  DR.  IRENE  GÖTZ
Nationale  Identitäten  –  kulturhistorische,  ethnographische  und  biographische  

Zugänge
2-stündig, Mi. 10-12, Schellingstr.3  001
Nationale Identitäten sind, insbesondere seit dem 19. Jahrhundert, wirkmächtige Konstruktionen, die 
als „imagined communities“ durch kulturelle Praktiken und Inszenierungen in den Alltag hinein vermittelt 
werden. Nationale, regionale oder auch europäische Identitätskonzepte erscheinen dabei zu 
verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Regionen bei Einzelnen und Gruppen als konvergente 
oder aber auch als komplementäre oder konkurrierende Konzepte für die Selbstverortung. In dieser 
Vorlesung soll anhand von historischen wie gegenwärtigen Beispielen nationaler Identitäts-und 
Geschichtspolitik den unterschiedlichen Gebrauchszusammenhängen, Vermittlungsstrategien und 
Wirkungsweisen des Nationalen nachgegangen werden. Mit einer solchen multiperspektivischen 
Analyse, die Beispiele aus dem westlichen wie aus dem östlichen Europa mit einbezieht und 
schwerpunktmäßig auf die Situation Deutschlands nach der „Wende“ eingeht, wird verstehbar gemacht, 
wie kultureller Raum zu nationalem Raum homogenisiert wurde und wird und wie die Idee des 
Nationalen auch beim Einzelnen bewußtseinsbildend werden konnte.
Einführende Literatur: Wolfgang Kaschuba (Hg.): Kulturen –  Identitäten –  Diskurse. Perspektiven Europäischer 
Ethnologie. Berlin 1995.

PROF.  DR.  BURKHART  LAUTERBACH
Organisationskultur.  Inhalte,  Formen,  Medien,  Funktionen
2-stündig, Mo. 16-18, Geschw.-Scholl-Pl.1, M 018
Der Begriff der Organisationskultur kursiert im deutschsprachigen Raum seit den 1980er Jahren - als 
Übersetzung amerikanischer Forschungs- wie auch Handlungskonzepte wie "Corporate Identity" oder 
"Corporate Culture". Organisationskultur, das meint zum einen die empirische soziale Realität in 
Betrieben und anderen gesellschaftlichen Einrichtungen, zum anderen spezielle, innerhalb von 
Betrieben oder anderen Einrichtungen zur Geltung kommende Motivations- und Identifikationsangebote 
zur Beförderung des eigenen wirtschaftlichen, sozialpolitischen oder kulturpolitischen Erfolgs. Die 
Vorlesung präsentiert und diskutiert verschiedene Formen von Organisationskultur im europäischen 
Bereich, dies in historischer und gegenwartsbezogener Perspektive sowie vor allem unter Berück-
sichtigung eines breitestmöglichen Spektrums an Organisationskategorien: Es geht um 
Industriebetriebe genauso wie um bäuerliche und handwerkliche Betriebe, um Dienstleistungsbetriebe 
und Verwaltungen genauso wie um Vereine, Nachbarschaften und andere Wir-Gruppen, dabei stets 
um die Vorstandsetage genauso wie um die Welt der Mitarbeiter, um Männer wie um Frauen, um 
unterschiedliche Altersgruppen. Die Darstellungen geschehen unter besonderer Bevorzugung 
volkskundlich-kulturwissenschaftlicher Forschungsleistungen.



Literatur: Erhard Dülfer: Organisationskultur. Phänomen Philosophie - Technologie. Eine Einführung in die 
Diskussion. In: ders. (Hg.): Organisationskultur. Stuttgart 1988. S. 2-17. –  Irene Götz: Unternehmenskultur. Die 
Arbeitswelt einer Großbäckerei aus kulturwissenschaftlicher Sicht. Münster u.a. 1997. S. 19-49 (Münchner 
Beiträge zur Volkskunde. 19). –  Michael Owen Jones: A Folklorist's Approach to Organizational Behavior and 
Organization Development. In: ders. (Hg.): Putting Folklore to Use. Lexington 1994. S. 162-186. –  Burkhart 
Lauterbach: Kultur-Konzepte allerorten. Wie man den Umbau der betrieblichen Welt zur Heimat wissenschaftlich 
erforscht. In: Bayerische Blätter zur Volkskunde NF 3. 2001. S. 166-186. –  ders.: Die Volkskunde und die Arbeit. 
Rückblick und Vorschau. In: Irene Götz,  Andreas Wittel (Hg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie 
von Arbeit und Organisation. Münster u.a. 2000. S. 19-34 (Münchner Beiträge zur Volkskunde. 26).

PRO S E M INA R E

MARTIN  JONAS  M.A.  
Herr  Linde  und  das  Bier  –  wie  sich  das  Wissen  um  Nahrung  verändert.
2-stündig, Do. 10-12, Ludwigstr. 25, D 4b
Das Jahr 1871, in dem Carl von Linde eine künstliche und massentaugliche Technik der Kühlung auf 
den Markt brachte, kann als der Beginn einer tiefgreifenden Wandlung gesehen werden. 
Wissensbestände über Haltbarmachung, die Notwendigkeit von Vorratshaltung und über die 
Abhängigkeit von der Natur sind abhanden gekommen, überflüssig oder scheinbar überwunden. 
Nahrungsmittel, Nahrungskonsum und Nahrungsaufnahme unterliegen Wandlungsprozessen und sind 
mit unterschiedlichen Bedeutungen belegt. Vor dem Hintergrund dieses Wandlungsprozesses,  soll der 
Multiplikationsprozess von (Nicht-) Wissen über Nahrungsmittel, vor allem anhand der aktuellen 
Entwicklungen auf dem Nahrungsmittelsektor reflektiert werden. Ziele sind der Erwerb von 
Kompetenzen im Bereich der Nahrungsforschung sowie die Einübung, Vertiefung und Reflexion der 
volkskundlichen-kulturwissenschaftlichen Arbeitsweise anhand des Feldes Nahrungsforschung.
Literatur: Michael Andritzky  (Hg.) im Auftrag des dt. Werkbundes Baden-Württemberg: Oikos, von der 
Feuerstelle zur Mikrowelle. Haushalt und Wohnen im Wandel. Gießen 1992. –Eva Barlösius: Soziologie des 
Essens. Eine sozial- und kulturwissenschaftliche Einführung in die Ernährungsforschung. Weinheim [u.a.] 1999. 
–Ursula A. J. Becher: Geschichte des modernen Lebensstils. Essen  - Wohnen - Freizeit –  Reisen. München 1990. 
–Edit Fél, Tamás Hofer: Bäuerliche Denkweise in Wirtschaft und Haushalt. Eine ethnographische Untersuchung  
über das ungarische Dorf Átány. In: Veröffentlichungen des Instituts für mitteleuropäische Volksforschung  an 
der Philipps-Universtät Marburg-Lahn. Göttingen 1972. –  Ursula Schneider (Hrsg.): Museum der Arbeit: "Das  
Paradies kommt wieder ...." Zur Kulturgeschichte und Ökologie von Herd, Kühlschrank und Waschmaschine. 
Hamburg 1993. –   Hans-Christian Täubrich (Hrsg.): Centrum Industriekultur: Ausstellung Unter Null, Kunsteis, 
Kälte und Kultur. Nürnberg, München 1991. –Teresa Keller: Produkte am globalen Markt. 
Nahrungsmittelhersteller zwischen Standardisierung und kultureller Anpassung. Münster [u.a.]  2005. –   Konrad 
Köstlin: Vom Ende der Selbstverständlichkeiten und der neuen Ausdrücklichkeit beim Essen. Heidelberg 2003. –
Bruno Latour: Über technische Vermittlung. Philosophie, Soziologie, Genealogie. In: Andrea Belliger, David J. 
Krieger (Hg): ANThology. Ein einführendes Handbuch zur Akteur-Netzwerk-Theorie. Bielefeld 2006.
 
ALMUT  SÜLZLE,  M.A.  , MARTINA  SCHUSTER,  M.A.  
„Die  Ukraine  ist  kein  Bordell“ Kulturwissenschaftliche  Erkundungen  der Debatte  

um  Prostitution  und  Menschenhandel.  
Blockseminar, Di. 19.10. 16-20 Geschwister-Scholl-Pl.1  HGB  E  216 ; Fr. 05.11. u. Fr. 21.01. 14-19, 
Sa. 06.11. u. Sa. 22.01. 10-17:30 jeweils Ludwigstr. 25 D2a.
Jedes Fußballgroßereignis wird begleitet von einer Debatte um Prostitution und Menschenhandel, die 
regelmäßig zirka zwei Jahre vor Beginn der Spiele einsetzt. Eine Debatte die Vorurteile und 
Stereotypen über Prostitution und über Osteuropa zu einer sex-and-crime Berichterstattung verknüpft, 
die wenig mit der Lebensrealität im Sexbusiness zu tun hat. Im Seminar werden wir uns darum 
zunächst intensiv mit den Lebens- und Arbeitsbedingungen von Prostituierten auseinander setzen. 



Schwerpunkt ist dabei Sexarbeit in Deutschland und in Osteuropa, mit besonderem Blick auf die 
Austragungsländer der EURO 2012 Polen und Ukraine. 
Die Ukrainische Protestgruppe Femen bereit sich mit dem Slogan „Die Ukraine ist kein Bordell“ und 
spektakulären Demonstrationen auf die EURO vor und erregt damit schon heute weltweit 
Aufmerksamkeit. Es ist also zu erwarten, dass auch im Vorfeld der EURO 2012 das Thema 'Prostitution 
und Fußball' europaweit in den Mittelpunkt des medialen Interesses gerückt werden wird. Deswegen 
wollen wir der Frage nachgehen, welche Stereotypen und kulturellen Bilder diese Debatte prägen und 
ob Prostitution wirklich etwas mit Fußball zu tun hat (und wenn dann was?). In Mini-Studien (Umfragen, 
Diskursanalyse, Onlineforschung) werden die TeilnehmerInnen die Analyse vertiefen. Das Thema 
erfordert die kritische Auseinandersetzung mit verschiedenen feministischen Positionen zum Thema 
Prostitution. 
Das Seminar wird als Blockseminar in 3 Teilblöcken angeboten, zwischen den Blöcken findet die Arbeit 
an den Ministudien in Kleingruppen statt (die Kleingruppen werden angeleitet und in ihrer Arbeit 
begleitet).
Literatur: Roland Girtler: Der Strich. Erotik der Straße; erw. Neuauflage. Wien 1994. –  Christiane Howe 2004: 
Handel mit Frauen aus Osteuropa. Milliardengeschäft illegale Prostitution. In: Aus  Politik und Zeitgeschichte (B 
52-53/2004). www.bpb.de/publikationen/J1EZ3J,5,0,Milliardengesch%E4ft_illegale_Prostitution.html#art5] –
Veronica Munk: Migration und Sexarbeit. In: Osteuropa. Mythos Europa. Prostitution, Migration, Frauenhandel. 
Heft 06. 2006, S. 55-65. –  Martina Schuster: Kampf um Respekt. Eine ethnographische Studie über 
Sexarbeiterinnen. Tübingen 2003. –  Martina Schuster, Almut Sülzle, Agnieszka Zimowska: Zu Gast bei 
Freunden. Die WM und das Bedrohungsszenario „Zwangsprostitution“. In: iz3w, Heft 293, Juni 2006. –  Martina 
Schuster, Almut Sülzle: Zwangsprostitution, Sexarbeit, Menschenhandel und die WM 2006. Gutachten zu 
Kampagnen zu Prostitution und Menschenhandel in Deutschland im Umfeld der Fußballweltmeisterschaft der 
Männer 2006, im Auftrag des Wiener Instituts für Entwicklungsfragen und Zusammenarbeit (vidc). Online 
verfügbar unter: http://f-in.org/download/26161702/Gutachten-WM_Kampagnen.pdf –  von Dücker, Elisabeth 
/Museum der Arbeit (Hg.): Sexarbeit. Prostitution –  Lebenswelten und Mythen. Bremen 2005. –Agnieszka 
Zimowska: ge-handelt. Zu Machtverhältnissen in der ost-westeuropäischen sexuellen Ökonomie im Kontext 
feminisierter Migration. In: Michaela Fenske, Tatjana Eggeling (Hg.): Geschlecht und Ökonomie. Göttingen 2005.

DR.   BARBARA  U. SCHMIDT,  MANUELA  BARTH,  M.A.  
Netzwerke  –  Schnittstellen  –  Konvergenzen
Zur  aktuellen  Entwicklung  und  alltäglichen  Nutzung  von  Technologien
2-stündig, Mo. 12-14, Ludwigstr. 25, D2a
Technologien für den Privatgebrauch und deren Nutzung unterliegen oft rasanten Veränderungen. Die 
Bedürfnisse und Praktiken der NutzerInnen haben darauf ebenso Einfluss wie technische und 
wirtschaftliche Entwicklungen. In jüngerer Zeit fallen dabei vor allem Tendenzen der Vernetzung bzw. 
Öffnung auf, durch die Konturen einzelner Medien, technischer Funktionen und sozialer Systeme 
durchlässig werden. Dazu gehören u.a. Konvergenzen im Bereich digitaler Geräte (Laptop, Internet, 
Smartphone), Net-Communities und partizipatorische Praktiken (Web 2.0), sowie die Fragen nach der 
Neuordnung von Schnittstellen zwischen „Realität“ und „Virtualität“ (Computerspiele) bzw. zwischen 
dem menschlichen Körper und Technologien (Cyborg- bzw. Biotechnologie). 
Um diese Phänomene angemessen zu beschreiben und zu analysieren, erweitern wir in der 
Lehrveranstaltung das Theorien- und Methodenspektrum des Faches Volkskunde/ Europäische 
Ethnologie um Ansätze aus den Bereichen der Medien- und Kommunikationswissenschaft, den 
Laborstudien sowie der Cyberanthropologie. Die TeilnehmerInnen des Seminars erarbeiten 
theoretische, methodologische und empirische Ansätze. Neben dem Lektürestudium werden während 
des Semesters empirische Übungen durchgeführt.

http://www.bpb.de/publikationen/J1EZ3J,5,0,Milliardengesch%E4ft_illegale_Prostitution.html#art5
http://f-in.org/download/26161702/Gutachten-WM_Kampagnen.pdf


DR.  DERYA  ÖZKAN
Urban  Ethnography
2-stündig, Mi. 10-12,  Ludwigstr. 28, RG, 025
This course introduces students to the practice and theory of ethnographic fieldwork in an urban 
setting. It gives them a chance to gain hands-on experience by carrying out their own ethnographic 
research project in the city of Munich. The students will learn how to formulate an ethnographic 
research question, how to do systematic qualitative observations of everyday life in the city, how to turn 
these observations into written or visually recorded fieldnotes, and how to use the collected 
ethnographic data as the empirical ground for an anthropological study. This “applied” dimension of the 
course will be supported by theory: the students will also learn about the history of ethnography, ethical 
questions concerning ethnographic research, “insider/outsider” issues, the power relations determining 
the position of the ethnographer with respect to the “informants,” the particularities of doing 
ethnography in an urban cultural context.
derya.oezkan@lmu.de

DR.  ELISABETH  TWOREK,  SIMONE  EGGER,  M.A.
Bayernbilder.  Land  und  Leute  in Medien,  Kunst,  Musik  und  Literatur
2stündig, Mo. 17-19 Uhr, Monacensia, Maria-Theresia-Str. 23, 81675 München (max. 25 Teilnehmer)
„Bayern, das schönste und größte Land der Bundesrepublik, der Freistaat des Biers, der Beichte und 
des Barock, Heimat Heisenbergs, Himmlers und Hundhammers, der Weißwürste und des Weiss Ferdl, 
Schauplatz der Spiele in Bayreuth, Oberammergau und auf der Oktoberwiese – dieses Land von 
Richard und von Franz-Josef Strauß, mit drei Universitäten, sieben Bischofsstühlen und den meisten 
Kröpfen ist zu widersprüchlich, sich selbst zu verstehen, geschweige denn, von anderen verstanden zu 
werden“, stellt das Hamburger Nachrichtenmagazin Spiegel im Januar 1964 fest. Auch wenn sich 
inzwischen einiges verändert hat, stehen viele der angesprochenen Aspekte bis in die Gegenwart 
hinein für Bayern, München und die gesamte Region. Der Freistaat verfügt über ein reiches Angebot an 
Geschichten, Persönlichkeiten und pittoresken Motiven. Landschaften sind dabei ebenso von 
Bedeutung wie Themen aus Wirtschaft, Gesellschaft und Politik. Diese Merkmale werden nun immer 
wieder aufgegriffen und über ganz unterschiedliche Formen vermittelt. 
Im Rahmen des Seminars wollen wir uns mit Bayernbildern in Medien, Kunst, Musik und Literatur 
befassen und auf diese Weise versuchen, ein Verständnis für Land und Leute zu entwickeln. Der Kurs 
findet in den Räumen der Monacensia an der Maria-Theresia-Straße statt. Das Literaturarchiv der 
bayerischen Landeshauptstadt verfügt über einen Bestand von 140.000 Büchern zu München und 
Bayern sowie über 290 Nachlässe und Briefwechsel von Schriftstellern aus der Region. Die 
Veranstaltung wird von der Leiterin der Bibliothek, Dr. Elisabeth Tworek, gemeinsam mit Simone Egger 
vom Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie angeboten. 
Basisliteratur: Etienne Francois: Oberammergau. In: Francois, Etienne; Schulze, Hagen: Deutsche 
Erinnerungsorte III. München 2001, S. 274-291. –  Lindner, Rolf (Hg.): Die Wiederkehr des Regionalen. Über neue 
Formen kultureller Identität. Frankfurt am Main, New York 1994. –  Reichold, Klaus: Heimatkunde Bayern. 
Hamburg 2010. –  Riehl-Heyse, Herbert: CSU  –  Die Partei, die das schöne Bayern erfunden hat. München 1979.

DR.  KATERINA  GEHL
Sternchen,  Star,  Superstar  –  Vor- und  Leitbilder  in Ost  und  West
2-stündig, Do 10-12 Uhr, (max. 15 Teilnehmer) Historicum Raum 434
Ob Pop-Kultur, Politik, Wirtschaft oder Sport, – jeder Bereich des gesellschaftlichen Lebens und kann 
eigene Stars und „Helden“ als quasi personalisierten Erfolg und Produkt kollektiven Begehrens 
hervorbringen. Dabei sind die unterschiedlichen Star-Images stets zeitspezifische Indikatoren für 
gesellschaftliche Umstände und lassen sich in der Regel nach Schichtenpräferenzen, Geschlechts- und 
Altersspezifik, Bildungsgrad und demografischen Merkmalen rubrizieren. Diese Vielfalt begründet den 
relationalen Charakter des Star-Begriffs und verweist auf die unterschiedlichen Funktionen, die Stars je 
nach soziokulturellem Kontext erfüllen können. „Zum Star wird“, so  Knut Hickethier, „eine Person erst 

mailto:derya.oezkan@lmu.de


dann, wenn das Publikum in ihr auf idealisierte, überhöhte Weise Eigenschaften wiedererkennt, die es 
sich selbst zuschreibt“. Insofern ist letztendlich nicht der Star selbst interessant, sondern die 
Emotionen, die er bei seinem Publikum auslöst, die Werte und Sehnsüchte, für die er steht.
Wir wollen den Versuch starten, anhand von aktuellen, massenmedial verbreiteten Beispielen aus 
Musik, Werbung, Politik, Sport unterschiedliche Star-Images in ihrer jeweiligen Funktion als 
Verkörperung von Gruppenwerten in Ost- und Westeuropa zu ermitteln. Es geht in erster Linie um die 
Frage, was die als Leitbilder geltenden öffentlichen Persönlichkeiten über die jeweiligen kulturellen 
Komplexe, die sie repräsentieren, aussagen können. Somit soll eine Annäherung an eine (vor allem) 
medienwissenschaftliche Domäne aus ethnologischer Perspektive gewagt werden.
Einführende  Literatur: Werner  Faulstich/Helmut  Korte  (Hg.): Der  Star.  Geschichte,  
Rezeption,  Bedeutung.  München  1997.

DANIEL HABIT in Kooperation mit ZARA PFEIFFER (Institut für Soziologie) 
Blockseminar/Übung: Dagegen! Protestformen sozialen Widerstands seit 1945 in München

Inhaltlichen wie räumlichen Referenzrahmen dieser Übung bildet das Seminar aus dem Sommer-
semester über die äußerst heterogene Geschichte von Protestbewegungen in München seit 1945. 
Ausgehend von den jeweiligen Akteuren und den bestimmenden Diskursen sollen die Parameter 
gesellschaftlichen Miteinanders erarbeitet werden, an denen sich sowohl Mehrheitsmeinungen als 
eben auch Gegenstimmen ablesen lassen. Die Frage nach dem Einfluss und der Funktion bzw. 
Funktionalisierung von medialer Aufmerksamkeit wird dabei auch vor dem zeithistorischen Hinter-
grund ebenso zu analysieren sein wie die unterschiedlichen Aneignungsstrategien des öffentlichen 
Raums und die Verlagerung bzw. Medialisierung des Protests („Klassischer“ Demonstrationszug, 
Infostände, Streiks, Boykott, Musik, Reclaim the Streets...). Besonderes Augenmerk wird auf den 
unterschiedlichenAusdrucksformen, den „Protestcodes“ des Dagegenseins und dem symbolischen 
Kommunikations- und Interaktionsprozess zwischen den verschiedenen Akteursgruppen (Demons-
tranten, Polizei, Stadtverwaltung, Bürger, Medien) liegen. Wünschenswert für eine Teilnahme ist 
das bestandene Seminar aus dem Sommersemester, engagierte Quereinsteiger sind aber auch je-
derzeit willkommen. Es können Übungs- und Proseminarscheine erworben werden.

Erstes Treffen und Bekanntgabe der weiteren Termine: Donnerstag 21. Oktober, 10-12, Raum 
D2B, Ludwigstr. 25, Fragen an d.habit@vkde.fak12.uni-muenchen.de

Ü B U N G E N

DR.  OSKAR  HOLL
Audio-visuelle Medien in der Praxis der Volkskunde
2stündig, Mi 14-16,  (max. 20 Teilnehmer) Ludwigstr. 25, D 4c
Aus dem Bereich von Museen und größeren Ausstellungen lässt sich der Einsatz audiovisueller 
Darstellungsformen heute gar nicht mehr wegdenken. Das bezieht sich zunächst auf bestimmte Teile 
der Präsentationen, die sich vom stummen Foto über hinterleuchtete Photographien und die (zum Teil 
schon vertonte) Diaschau zur Filmschleife weiterentwickelt haben. Es erreicht mit den vom Besucher 
interaktiv auszulösenden Filmspots, die von einer Datenbank abgerufen werden, eine besonders 
interessante Ebene. Parallel dazu hat sich besonders durch die Entwicklung von Dunkelräumen in 
Ausstellungen die Ausstellungsdramaturgie selbst verändert. Die neue Umgebung begünstigt durch 
ihre Lichtdramaturgie den Einsatz audiovisueller Medien ganz besonders. Der nächste Schritt, der 
interaktive, mit Bild und Text verlinkte individuelle Zugriff auf Filmdatenbanken, ist Online bereits 
Realität (Rechenzentrum der Humboldt-Universität Berlin, Experimental-Programme von Radio Berlin-
Brandenburg). Im Museumsbereich werden dazu erste Versuche gestartet.
Daneben soll man auch den Beitrag bestimmter Fernsehprogramme zur aktuellen Darstellung 
volkskundlicher Inhalte nicht übersehen. Reihen wie „Der Letzte seines Standes“ (Bayerisches 

mailto:d.habit@vkde.fak12.uni-muenchen.de


Fernsehen: gewissermaßen eine Berufskunde aussterbenden Handwerks) oder „Holzberufe – Métiers 
en bois“ (Télévision de la Suisse Romande) bieten eine Mischung von durchaus seriöser 
volkskundlicher Sachkunde mit unterhaltenden Elementen, als „vulgarisation scientifique“ zweifellos 
diskussionswürdig. Ähnlich auch bestimmte Produktionen des ORF und von RAI Tre Bozen/Deutsches 
Programm. 
Die Übung bietet Sichtungen, Exkursionen zu beispielhaften Museums- und Ausstellungslösungen 
(nicht nur im Bereich Volkskunde) und Fachgespräche mit Experten. Die Teilnehmer müssen bereit 
sein, einige Samstage während des Semesters für Museumsbesuche innerhalb und außerhalb 
Münchens (halbtags bis max. Tagestouren) zu reservieren.

LER NFOR S C H U N G S P ROJE K T  (PRO- UND HAUPTSEMINARSCHEINE MÖGLICH)

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER,  URSULA  EYMOLD,  M.A.
Jugendkultur  in der Stadtrandgemeinde  –  Kulturspektakel  Gauting
Ausstellungsprojekt  (PS  + ÜB)
4-stündig, Di.10-12 Uhr und nach Vereinbarung, Ludwigstr. 25  D4b
Das  Forschungsprojekt ist auf zwei Semester angelegt, (max. 15 Teilnehmer, ab dem 3. Semester) im 
zweiten Semester des Lernforschungsprojekts kann ein Hauptseminarschein erworben werden.
Das Projektseminar soll Gelegenheit bieten, eine Ausstellung in allen Phasen der Vorbereitung mit zu 
gestalten und zudem Erfahrungen im Erstellen und im Einsatz dokumentarischen Filmmaterials in 
Ausstellungen zu erwerben.
Am Beispiel des seit Anfang der 1980er Jahre jährlich stattfindenden „Kulturspektakels“ in Gauting soll 
das Thema der Jugendkultur und des ehrenamtlichen Engagements innerhalb des kulturellen Lebens 
in der Gemeinde untersucht werden. Der Kulturspektakel e.V. ist mehrfach ausgezeichneter ein 
gemeinnütziger Verein zur Förderung der Jugendkultur und des kulturellen Lebens im Würmtal. Mit 
dem Festival soll zum einen lokalen Nachwuchskünstlern eine Auftritts- oder Ausstellungsmöglichkeit 
gegeben werden, es sollen aber auch interessante musikalische und kulturelle Projekte abseits vom 
Mainstream nach Gauting geholt werden. 2010 werden 40 Bands in drei Tagen auftreten. Aus den 
Ergebnissen von Recherchen wird eine Ausstellung erarbeitet, in der auch das Medium Film einfließen 
soll. Einführend werden dazu im ersten Semester theoretische Ansätze des Ausstellungswesens 
erarbeitet. In Arbeitsgruppen wird für das Ausstellungsthema im ausgewählten Ort recherchiert und 
Möglichkeiten der Umsetzung geprüft. Anhand von Workshops werden zudem das Erstellen von 
Filmmaterial und der mögliche Einsatz innerhalb der Ausstellung vermittelt. Das Seminar wird mit der 
Erstellung eines konkreten Ausstellungskonzeptes in der Gruppe abgeschlossen. 
Im zweiten Semester erarbeiten wir gemeinsam die Umsetzung des Konzeptes. Zum Abschluss von 
SS 2011 wird in der ausgewählten Gemeinde selbst die Ausstellung gezeigt werden. Bei der Arbeit im 
Ausstellungsteam haben die Teilnehmer die Gelegenheit, unter Anleitung durch einen Profi die 
konkreten Schritte einer Ausstellungsplanung und -realisierung kennenzulernen. Die Seminarstunden 
sind Learning on the job: Wir werden Exponate recherchieren, Texte verfassen, Wandabwicklungen 
entwerfen, einen Ausstellungsraum auswählen, sowie Filmmaterial erstellen. Der Erfolg unserer Arbeit 
wird messbar werden durch die Anerkennung der Besucher der Ausstellung wie der Presse.
Für die Teilnahme an diesem zweisemestrigen Projekt kann ein Proseminar-, und ein 
Hauptseminarschein erworben werden.
Vorbereitende Literatur: Joachim Baur: Museumsanalyse. Methoden und Konturen eines neuen 
Forschungsfeldes. Bielefeld 2010. –  Anke te Heesen, Petra Lutz (Hg.): Dingwelten. Das Museum als 
Erkenntnisort. Köln 2005. –  Thomas Antonietti, Werner Bellwald (Hg.): Vom Ding zum Mensch. Theorie und 
Praxis volkskundlicher Museumsarbeit. Baden 2002. –  Ulrich Borsdorf u.a. (Hg.): Die Aneignung  der 
Vergangenheit. Musealisierung und Geschichte. Bielefeld 2004. –  Hermann Heidrich: Dinge verstehen. Materielle 
Kultur aus der Sicht der Europäischen Ethnologie. In: Zeitschrift für Volkskunde 103 (2007), S. 223-236.



PROF.  DR.  BURKHART  LAUTERBACH,  NATALIA  FISCHER
München- Tourismus.  Eine  Stadt  als  Destination  (Teil  2)
2-stündig (Seminar), Do. 14-16, Ludwigstr. 25, D4c. Mit Pflicht-Tutorium, 2stündig, Do.16-18, 
(nur für Projekt-Teilnehmer aus dem letzten Semester!)
München hat zwar keinen Eiffelturm und keine Notre Dame aufzuweisen, kein Reichstagsgebäude und 
keine Piazza San Marco, kein Colosseum und keine Akropolis, aber die Millionenstadt taucht in jeder 
deutschen wie auch europäischen Tourismusstatistik in vordersten Positionen auf; und sie wird von der 
World Tourism Organization gar als Großstadt mit einem kulturellen Erbe, einer aktiven Kulturszene 
und einer kreativen Szene eingestuft – was immer das heißt.
Das 200. Oktoberfest-Jubiläum 2010 als Anlaß nehmend, will das Projekt die Spezifik des München-
Tourismus in Geschichte und Gegenwart erkunden. Im Wintersemester 2010/2011 konzentriert sich 
das Seminar auf die Vertiefung der bisherigen Erkundungen sowie auf die Aufbereitung der Ergebnisse 
und die kreative Umsetzung derselben in eine publizierbare Form (Internetauftritt).
Literatur: Albrecht Steinecke: Tourismus. Eine geographische Einführung. Braunschweig 2006, S. 114-144 
(Städtetourismus). –Tim Freytag: Making a difference. Tourist practices of repeat visitors in the city of Paris. In: 
Social Geography Discussions  4. 2008 (Parallelstudie). –Andreas Pott: Orte des Tourismus. Eine raum- und 
gesellschaftstheoretische Untersuchung. Bielefeld 2007, S. 187-295 (Parallelstudie: Wetzlar). –  Michael Kamp: 
Die touristische Entdeckung  Rothenburgs  ob der Tauber im 19. Jahrhundert. Wunschbild und Wirklichkeit. 
Schillingsfürst 1996 (Parallelstudie). –  Kursbegleitend: Burkhart Lauterbach: Tourismus. Eine Einführung aus 
Sicht der volkskundlichen Kulturwissenschaft. 2. Aufl. Würzburg 2008. –  Richard Bauer: Geschichte Münchens. 
Vom Mittelalter bis zur Gegenwart. München 2008. 

HAUPT S E M INA R E

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER
Unterwelten  der Stadt  
2-stündig, Do. 14-16, Ludwigstr. 25, D2a
München – die Residenzstadt, die Stadt der Schönen und Reichen! Ist sie nicht ebenso die Stadt des 
schönen Scheins? Wo finden sich die Unterwelten dieser Stadt – die Ausgegrenzten, die Außenseiter, 
die Armen, die Migranten ohne Aufenthaltsbewilligung etc.? Wie überleben sie in einer Stadt des 
Wohlstands? Ausgehend von diversen stadtanthropologischen Ansätzen soll mittels ethnografischer 
Recherchen den Unterwelten und den anderen Seiten der Stadt nachgespürt werden.

PROF.  DR.  IRENE  GÖTZ
Prekär  arbeiten,  prekär  leben
2-stündig, Do. 14-16, Schellingstr. 3, 004
Pierre Bourdieu betonte bereits 1997 in seinem Essay „Prekariat ist überall“ die demoralisierende 
Wirkung der zunehmenden Prekariatserfahrung, die Zeit- und Planungshorizonte der Akteure verkürze. 
Zehn Jahre später ist die öffentliche Rede über neue Armut und die Abstiegsängste, von denen die 
mittleren Schichten ebenfalls zunehmend erfasst werden, auch hierzulande angekommen. 
Ungesicherte und kurzfristige Arbeitsverhältnisse, die immer häufiger nicht zum Lebenserhalt reichen, 
und ihre ökonomischen und psychosozialen Folgen für den Einzelnen und die Gemeinschaft werden 
dabei im öffentlichen Raum aus unterschiedlichen Perspektiven diskutiert. Generell verweisen 
„Prekariat“ und „Prekarisierung“ auf strukturelle Veränderungen von Wirtschaft und Gesellschaft, wo die 
zunehmende Marktsteuerung mit ihrer jetzt flexibilisierten Arbeit ehemals Angestellte zunehmend zu 
„Unternehmern“ in Sachen Selbstvermarktung (ihrer eigenen Arbeitskraft) macht und der Sozialstaat im 
Umbau den Bürger zum Kunden, wo der ungebundene Berater Leitbild und Schlüsselfigur wird. Hier 
gehen Selbstökonomisierung und Subjektivierung oft mit sozialen Desintegrationsprozessen und mit 
verletzter Würde einher. Im Gegensatz zu diesen eher kulturperssimistischen Betrachtungen wird 
dagegen in anderen Diskursen  die „neue Selbständigkeit“ als Wegbereiter einer „Global 
Entrepreneurship“-Mentalität gefeiert.



Ziel dieses Seminares ist es, kulturwissenschaftliche Fragen zu diesem Phänomen zu formulieren und 
anhand von Forschungsliteratur, aber evtl. auch eigenen empirischen Fallstudien zu eruieren, wie 
Prekarisierung und Prekarität erfahren und bearbeitet wird.
Einführende Literatur: Irene Götz, Barbara Lemberger (Hg.): Prekär arbeiten, prekär leben.  Frankfurt/M., New 
York  2009.

PROF.  DR.  BURKHART  LAUTERBACH
Freizeit  und  ihre Gestaltung.  Zum  Wandel  kultureller  Selbstformie rung.
2-stündig, Mo. 14-16, Ludwigstr. 25, D2a
Wenn Menschen das Kulturmuster "Freizeitbeschäftigung" annehmen und gestalten, dann zeigt sich 
darin, daß, historisch gesehen, mehrere Grundbedingungen bereits erfüllt sein müssen: das Vorhan-
densein einer ausreichenden Menge an arbeitsfreier Zeit, die benötigt wird, um die Freizeitaktivitäten 
auszuüben; das Verfügen über ein dazu gehöriges Einkommen; die gesellschaftliche, gruppen-
spezifische und jeweils individuelle Akzeptanz dessen, was heutzutage als "Freizeit" bezeichnet wird. 
Entscheidungen im Bereich der Alltagsgestaltung, die darauf gerichtet sind, die Verbringung von 
Freizeit in unterschiedlicher Manier zu organisieren, erweisen sich als hintergründig, wie im 
Hauptseminar zu zeigen sein wird. In ihnen kommen weiterreichende, grundsätzliche Zielsetzungen zur 
Geltung, gleich ob im Urlaub oder beim Oktoberfest, beim Sport oder beim Spiel, in der Diskothek oder 
im Garten, beim Fernsehen oder beim Chatten, bei der Weiterbildung oder bei der ehrenamtlichen 
Tätigkeit in Verein oder Partei. Anhand explorativer Erkundungen eines breiten Spektrums von 
freizeitkulturellen Aktivitäten sollen dazugehörige multidisziplinäre theoretische Ansätze überprüft 
werden.
Literatur: Ursula A.J. Becher: Freizeit. In: dies.: Geschichte des modernen Lebensstils. Essen, Wohnen, Freizeit, 
Reisen. München 1990, S. 153-196. –Kaspar Maase: Grenzenloses  Vergnügen. Der Aufstieg der Massenkultur 
1850-1970. Frankfurt am Main 1997, S. 38-78. –Daniel Drascek: Zeitkultur. Die Rhythmisierung des Alltags 
zwischen zyklischer und linearer Zeitordnung um die Jahrhundertwende. In: Rolf Wilhelm Brednich, Annette 
Schneider, Ute Werner (Hg.): Natur –  Kultur. Volkskundliche Perspektiven auf Mensch  und Umwelt. Münster u.a. 
2001, S. 395-404. –Gudrun Schwibbe: Verplante Zeit. Von Kalendern und Uhren, Arbeitszeit und Freizeit. In: 
dies., Ira Spieker: Bei Hempels auf dem Sofa. Auf der Suche  nach dem deutschen Alltag. Darmstadt 2005, S. 13-
35.

O B E R S E M I NA R E

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER,  PROF.  DR.  IRENE  GÖTZ,  PROF.  DR.  BURKHART  
LAUTERBAC H

Magistranden- Kolloquium
3-stündig, Di. 16–18  (14-tägig bis 20 Uhr), Ludwigstr. 25, D 2a
In dem Kolloquium stellen Magistranden und Doktoranden ihre Projekte für Abschlussarbeiten zur 
Diskussion. Magisterkandidatinnen und -kandidaten sind zudem verpflichtet, am Mentoringprogramm 
für Magistranden teilzunehmen.

DR.  DES.  DANIEL  HABIT,  MANUELA  BARTH,  M.A., SIMONE  EGGER,  M.A.
Magistranden- Mentoring- Programm  (verpflichtend  für Magistranden)
2-stündig, 14-tägig, Di. 14-16, Ludwigstr. 25, D 2b (Beginn: 27.10.2009)
Dieses Programm richtet sich nur an Studierende im Hauptfach, die vor der Magisterarbeit stehen. Ziel 
der Veranstaltung soll es sein, sie auf die Magisterarbeit vorzubereiten und ihnen hinsichtlich 
Fragestellung, theoretischem Hintergrund der Arbeit, Methodenwahl, Feldzugang und Präsentation 
unterstützend zur Seite zu stehen und sie im Magister-Prozess zu begleiten. Darüber hinaus soll eine 
breitere Vernetzung unter den Studierenden angeregt werden. Die Teilnahme ist verpflichtend. 



Die letzten zwei Sitzungen richten sich an die Magistrierenden des nächsten Semesters und zielen auf 
die grundsätzliche Entwicklung einer volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Fragestellung.

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER
Doktorandenkolloquium
1-stündig, Do 14-16 Uhr (Termine nach Vereinbarung)
Diese Veranstaltung dient neben dem Oberseminar einer vertieften Betreuung und besseren 
Vernetzung der Promovierenden. Außerdem wird auch das internationale 
Promovierendenbetreuungsprogramm der Universitäten Basel, Graz und München im Rahmen dieses 
Kolloquiums vorbereitet.

PROF.  DR.  IRENE  GÖTZ
Doktorandenkolloquium
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung)
Als Ergänzungsveranstaltung zum allgemeinen Magistranden-/Doktorandenkolloquium soll hier 
insbesondere der Austausch mit meinen externen Doktrand(inn)en aus Berlin hergestellt und ausge-
baut werden.

PROF.  DR.  BURKHART  LAUTERBACH
Doktorandenkolloquium
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung)
Als Ergänzungsveranstaltung dient dieses Kolloquium einer vertieften Betreuung und besseren 
Vernetzung der Promovierenden.

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER
Forschungskolloquium:
2-stündig, 14-tägig, Di. 18-20, Schellingstr. 3 (S), 007
Wird durch Aushang bekanntgegeben



ERZIEHUN G S WI S S S E N S C H AFTLICHE S  STUDIUM  

Für den erziehungswissenschaftlichen Studiengang ist der Besuch einer Vorlesung relevant. 
Teilnahmebestätigungen werden auf Wunsch erteilt. 

VORLE S U N G E N

PROF.  DR.  JOHANNE S  MOSER
Einführung  in die  Europäische  Ethnologie  
2-stündig, Mo. 14-16, ,  Geschw.-Scholl-Pl.1, Große Aula
Die Vorlesung versteht sich als einführende Veranstaltung und bietet daher einen allgemeinen 
Überblick über das Fach Volkskunde/Europäische Ethnologie. Vor allem geht es darum, die zentralen 
Begriffe und Fragestellungen vorzustellen und so in die Denkweisen der Disziplin einzuführen. 
Forschungsbeispiele werden die theoretischen Ausführungen illustrieren und sollen so zu einem 
besseren Verständnis volkskundlichen Denkens und Forschens beitragen. 
Literatur: Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 1999. –  Bernd-Jürgen 
Warneken: Die Ethnographie popularer Kulturen. Wien u.a. 2006.

PROF.  DR.  IRENE  GÖTZ
Nationale  Identitäten  –  kulturhistorische,  ethnographische  und  biographische  

Zugänge
2-stündig, Mi. 10-12, Schellingstr. 3, 001
Nationale Identitäten sind, insbesondere seit dem 19. Jahrhundert, wirkmächtige Konstruktionen, die 
als „imagined communities“ durch kulturelle Praktiken und Inszenierungen in den Alltag hinein vermittelt 
werden. Nationale, regionale oder auch europäische Identitätskonzepte erscheinen dabei zu 
verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Regionen bei Einzelnen und Gruppen als konvergente 
oder aber auch als komplementäre oder konkurrierende Konzepte für die Selbstverortung. In dieser 
Vorlesung soll anhand von historischen wie gegenwärtigen Beispielen nationaler Identitäts-und 
Geschichtspolitik den unterschiedlichen Gebrauchszusammenhängen, Vermittlungsstrategien und 
Wirkungsweisen des Nationalen nachgegangen werden. Mit einer solchen multiperspektivischen 
Analyse, die Beispiele aus dem westlichen wie aus dem östlichen Europa mit einbezieht und 
schwerpunktmäßig auf die Situation Deutschlands nach der „Wende“ eingeht, wird verstehbar gemacht, 
wie kultureller Raum zu nationalem Raum homogenisiert wurde und wird und wie die Idee des 
Nationalen auch beim Einzelnen bewußtseinsbildend werden konnte.
Einführende Basisliteratur: Wolfgang Kaschuba (Hg.): Kulturen –  Identitäten –  Diskurse. Perspektiven 
Europäischer Ethnologie. Berlin 1995.

PROF.  DR.  BURKHART  LAUTERBACH
Organisationskultur. Inhalte,  Formen,  Medien,  Funktionen.
2-stündig, Mo 16-18, Geschw.-Scholl-Pl.1, M 018
Der Begriff der Organisationskultur kursiert im deutschsprachigen Raum seit den 1980er Jahren - als 
Übersetzung amerikanischer Forschungs- wie auch Handlungskonzepte wie "Corporate Identity" oder 
"Corporate Culture". Organisationskultur, das meint zum einen die empirische soziale Realität in 
Betrieben und anderen gesellschaftlichen Einrichtungen, zum anderen spezielle, innerhalb von 
Betrieben oder anderen Einrichtungen zur Geltung kommende Motivations- und Identifikationsangebote 
zur Beförderung des eigenen wirtschaftlichen, sozialpolitischen oder kulturpolitischen Erfolgs. Die 
Vorlesung präsentiert und diskutiert verschiedene Formen von Organisationskultur im europäischen 
Bereich, dies in historischer und gegenwartsbezogener Perspektive sowie vor allem unter Berück-
sichtigung eines breitestmöglichen Spektrums an Organisationskategorien: Es geht um 
Industriebetriebe genauso wie um bäuerliche und handwerkliche Betriebe, um Dienstleistungsbetriebe 
und Verwaltungen genauso wie um Vereine, Nachbarschaften und andere Wir-Gruppen, dabei stets 
um die Vorstandsetage genauso wie um die Welt der Mitarbeiter, um Männer wie um Frauen, um 
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unterschiedliche Altersgruppen. Die Darstellungen geschehen unter besonderer Bevorzugung 
volkskundlich-kulturwissenschaftlicher Forschungsleistungen.
Literatur: Erhard Dülfer: Organisationskultur. Phänomen Philosophie - Technologie. Eine Einführung in die 
Diskussion. In: ders. (Hg.): Organisationskultur. Stuttgart 1988. S. 2-17. –  Irene Götz: Unternehmenskultur. Die 
Arbeitswelt einer Großbäckerei aus kulturwissenschaftlicher Sicht. Münster u.a. 1997. S. 19-49 (Münchner 
Beiträge zur Volkskunde. 19). –  Michael Owen Jones: A Folklorist's Approach to Organizational Behavior and 
Organization Development. In: ders. (Hg.): Putting Folklore to Use. Lexington 1994. S. 162-186. –  Burkhart 
Lauterbach: Kultur-Konzepte allerorten. Wie man den Umbau der betrieblichen Welt zur Heimat wissenschaftlich 
erforscht. In: Bayerische Blätter zur Volkskunde NF 3. 2001. S. 166-186. –  ders.: Die Volkskunde und die Arbeit. 
Rückblick und Vorschau. In: Irene Götz, Andreas Wittel (Hg.): Arbeitskulturen im Umbruch. Zur Ethnographie 
von Arbeit und Organisation. Münster u.a. 2000. S. 19-34 (Münchner Beiträge zur Volkskunde. 26).

Stand: 28/07/2010, Änderungen vorbehalten!
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M Ü N C H N E R  V E R E I N IGU N G  FÜR  VOL K S K U N D E
Freunde  des  Instituts  für Volkskunde/Europäische  Ethnologie  
der Ludwig- Maximilians- Universität  e.V.

Was  ist  die  MVV?
Im Jahr 1983 von ehemaligen Absolventen des Instituts für deutsche und vergleichende Volkskunde 
der Universität München gegründet, war die Hauptaufgabe der Münchner Vereinigung für Volkskunde 
zunächst die Herausgabe von Dissertationen. Seit 1996 erscheint die Reihe „Münchner Beiträge zur 
Volkskunde“ beim Waxmann-Verlag; sie ist mittlerweile auf  deutlich über 30 Bände angewachsen. Die 
MVV unterstützt die wissenschaftliche und pädagogische Arbeit des Instituts für Volkskunde / 
Europäische Ethnologie der Universität. Außerdem organisiert die MVV Veranstaltungen zu 
Fachthemen, die das Angebot des Instituts sinnvoll ergänzen und auch für nichtstudentische Mitglieder 
attraktiv sind. Die MVV ist offen für Studierende und Absolventen der Volkskunde oder verwandter 
Fächer und für alle, die an volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Themen interessiert sind.

Auszug  aus  der Vereinssatzung
Die Mitgliedschaft ist schriftlich zu beantragen. Der Jahresbeitrag beträgt € 20, für Studierende und 
Arbeitssuchende € 10, und ist spätestens bis zum 31. Juli des laufenden Jahres per Überweisung zu 
entrichten. Die Mitgliedschaft endet durch schriftliche Austrittserklärung mit vierteljährlicher 
Kündigungsfrist zum Schluss des Kalenderjahres. Der Verein dient steuerbegünstigten gemeinnützigen 
Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO.
Als Mitglied werden Sie mehrmals im Jahr eingeladen zu Vorträgen und Diskussionen, Ausflügen und 
Exkursionen, Führungen durch Museen und Sonderausstellungen

Das  MVV- Programm  der letzten  Jahre  (Auswahl)
Exkursionen mit geführten Besichtigungen
⋅ Geschichte der Frauen in Bayern. Ingolstadt
⋅ Freilichtmuseum Jexhof. Fürstenfeldbruck
⋅ EXPO 2000. Hannover
⋅ Jüdisches Kulturmuseum mit Synagoge. Augsburg
⋅ Schlesienreise: Görlitz, Breslau
⋅ Auswanderung aus Bayern nach Amerika seit 1683. Nördlingen
⋅ Über Straubing nach Wien. Sammlung Kriss, Erinnerungskulturen in Wien, Volkskundemuseum

Vorträge
⋅ Die Münchnerinnen und ihre Tracht
⋅ Islemeler - Stickereinen aus anatolischen Aussteuertruhen
⋅ Springerstiefel und Flowershirt - Mode und Politik
⋅ Aus der Mitte Europas. Perspektiven eines europäischen Fachs
⋅ Vermessung und Vermessenheit. Ein Alpenkapitel

Führungen in Münchner Institutionen (und Umgebung)
⋅ Der Ton - Das Bild. BR-Funkhaus
⋅ Jüdisches Leben in München. Stadtrundgang
⋅ Die Haci Bayram Moschee. Pasing
⋅ Tibetisch-buddhistisches Zentrum „Aryatara Institut“
⋅ Mythos Bayern. Münchner Stadtmuseum

Was  bietet  die  MVV  darüber  hinaus?
Den Studierenden die Möglichkeit, Fachkollegen in "Amt und Würden" zwanglos kennenzulernen. Bei 
solchen Gesprächen sind schon manche Praktikumsplätze und sogar Verträge vergeben worden.
Den Ehemaligen die sinnvolle Alternative zum oft gewünschten und nie zustande gekommenen 
Volkskundler-Stammtisch. Den volkskundlich Interessierten den Kontakt zu Fachleuten, die ihr Wissen 
und ihre Kenntnisse gerne teilen. Diese Veranstaltungen werden von der MVV finanziell getragen oder 
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zumindest großzügig unterstützt. Als Mitglied erhalten Sie außerdem Ermäßigungen auf die Buchreihe 
„Münchner Beiträge zur Volkskunde“, mit der Sie nicht einfach nur Ihr Bücherregal bereichern, sondern 
vielmehr Ihre volkskundliche Bibliothek um wichtige Neuerscheinungen aus einem äußerst breiten 
Themenspektrum ergänzen können.

Was  kostet  die  MVV?
für Studierende und Arbeitssuchende: 10,- EURO im Jahr, für alle anderen: 20,- EURO im Jahr
Der Verein dient steuerbegünstigten gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO.

Anmeldeformular unter
http://www.volkskunde.uni-muenchen.de/koops/mvv/kontakt/index.html

Kontoverbindung
Münchner Vereinigung für Volkskunde e.V.
Stadtsparkasse München, BLZ 70150000, Konto 901224295

Kontakt
Münchner Vereinigung für Volkskunde
c/o Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25
D - 80539 München
Tel.: +49 (0) 89 / 2180 - 2348
Fax: +49 (0) 89 / 2180 - 3507
E-Mail: volkskunde@lrz.uni-muenchen.de
Internet: http://www.volkskunde.uni-muenchen.de/koops/mvv/index.html

Vorstand
⋅ Erster Vorsitzender: Prof. Dr. Helge Gerndt
⋅ Zweite Vorsitzende: Dr. Gabriele Wolf
⋅ Kassier: Dr. des. Daniel Habit
⋅ Schriftführerin: Dr. Daniella Seidl
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FACH S C H AFT VOL K S K U ND E/EUROPÄI S C H E  ETH NOLOGIE

Die Fachschaft des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie bildet eine Schnittstelle zwischen 
Studierenden und Dozierenden, mit deren Hilfe die Studierenden die Möglichkeit besitzen, Institut, 
Lehre und zusätzliche Veranstaltungen (wie Exkursionen, Vorträge, Feiern) mitzugestalten. Hierzu 
schickt die Fachschaft z.B. Vertreter in den Fakultätskonvent, wo u.a. über die Vergabe eines 
bestimmten Teils der Studienbeiträge entschieden wird. Außerdem unterstützt die Fachschaft alle 
Studierenden mit Informationen über Lehrveranstaltungen, aktuelle Institutsaktivitäten, Termine, 
fachbezogene Studienangelegenheiten, Aktivitäten der Arbeitsgruppen und Raumänderungen per 
E-Mail-Verteiler (siehe unten), Aushängen an der Institutsbibliothek und am Schwarzen Brett. 
Außerdem werden die legendären Feiern von der Fachschaft geplant, organisiert und umgesetzt. 

Fachschaftstreffen
Während des Semesters finden regelmäßig Fachschaftstreffen statt, zu dem alle interessierten 
Studierenden eingeladen sind. Über den E-Mail-Verteiler der Fachschaft werden alle Studierenden 
über die Termine und Neuigkeiten informiert.

„Bier  in der Bib“
Informationsabend für alle Erstsemester mit Orientierungsspaziergang und anschließenden Snacks, 
Getränken und  Gesprächen beim gemütlichen Beisammensein in der Instituts-Bibliothek
Termin: wird zu Anfang des Semesters bekanntgegeben, Treffpunkt: Volkskunde/Europäische 
Ethnologie-Bibliothek (Ludwigstr. 25, Raum E 020)

Feste  und  Feiern
Die wohl bekannteste und bei den Studierenden beliebteste Aktivität der Fachschaft ist die 
Organisation von Festen und Feiern. So findet zu Weihnachten traditionell das Weihnachtsfest und am 
Ende des Sommersemesters das schon legendäre Sommerfest statt. Zur Beliebtheit tragen nicht nur 
die ausgelassene Stimmung und Atmosphäre bei, sondern auch die Anwesenheit der Dozierenden, mit 
denen man gemütlich und ungezwungen ein Gespräch führen kann. 

Hochschulpolitik  
Engagierte Vertreter der Fachschaft sind auch in der Hochschulpolitik aktiv. So sind sie z.B. in Gremien 
wie der Studiengebührenkommission, dem Fakultätsrat oder dem Konvent der Fachschaften eifrig. 
Dazu ist es wichtig, dass wir bei den jährlichen Hochschulwahlen genügend Stimmen von 
Hauptfachstudierenden erhalten, damit wir eine offizielle Fachschaft sind und in der Hochschulpolitik 
wirken können.

Evaluation
Am Ende jeden Semesters führt die Fachschaft eine Evaluation der Veranstaltungen durch. In dieser 
bewerten die Studierenden die Veranstaltungen. Im Anschluss daran werden die Evaluationsbögen 
ausgewertet und den Dozierenden die Ergebnisse mitgeteilt. Dadurch lässt sich die Qualität der Lehre 
verbessern und es kann auf die Wünsche der Studierenden eingegangen werden.

Zwischenprüfungstutorium
Als zusätzliche Vorbereitung auf die Zwischenprüfung organisiert die Fachschaft jedes Semester ein 
Tutorium. Hierbei können alle Arten von Fragen an Kommilitoninnen und Kommilitonen gestellt werden, 
die die Prüfung bereits hinter sich haben. Außerdem besteht die Möglichkeit sich mit anderen 
„Prüflingen“ zusammen zu tun, Lerngruppen zu bilden und Fragen gemeinsam zu klären.
Sprach- Tandem
Um an einer regelmäßigen Verbesserung Eurer Sprachkenntnisse zu arbeiten oder sogar eine Sprache 
komplett neu zu lernen, hat die Fachschaft eine organisatorische Plattform für Sprachtandems 
geschaffen. Im Vorraum der Institutsbiliothek hängt eine Liste aus, in der sich jeder Student eintragen 
kann, wenn er einen Sprachpartner/eine Sprachpartnerin sucht. Oder aber nachsehen will, ob jemand 
eine gewünschte Sprache anbietet. Die Liste beinhaltet Name, Sprachwunsch, Sprachangebot und E-
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Mailadresse und dient somit dem Kontaktaufbau zwischen Kommilitonen und Kommilitoninnen. 
Mittlerweile finden sich dort übrigens nicht nur Englisch-, Deutsch-, Spanisch, Französisch- und 
Italienisch-Angebote, sondern auch einige osteuropäische und asiatische Sprachen.

Sonstige  Arbeitsgruppen/Projekte
In vergangenen Semestern haben sich aus der Fachschaft heraus immer wieder Arbeitsgruppen mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten herausgebildet, z.B. zum Thema Film+Foto, Praktikum+Ausland und 
der Fachschaftszeitschrift „Metamorphosen“. Leider ruhen derzeit diese Aktivitäten. Wenn jemand Lust 
und Zeit hat sich im Rahmen eines dieser Themen zu engagieren oder ein neues Projekt initiieren 
möchte, so ist dies jederzeit möglich.

Alle interessierten Studierenden sind dazu eingeladen, an allen Aktivitäten und Veranstaltungen 
teilzunehmen!

Gute  Gründe  für ein  Engagement  in der Fachschaft
 die Chance, das „Innenleben“ und die Funktionsweise des Systems Universität näher kennen 
zu lernen (z.B. durch Teilnahme an Konvents-, Instituts- oder Fakultätssitzungen)
 die Chance, Hochschulpolitik aktiv mitzugestalten (z.B. durch Mitsprache beim Einsatz von 
Studienbeiträgen, Vorschläge für Lehrveranstaltungen, etc.)
 die Chance, Wissen und Kenntnisse in konkrete Projekte umzuwandeln (z.B. journalistisches 
Know-How im Rahmen einer Fachschaftszeitschrift, Marketing-Know-How im Rahmen von 
Veranstaltungsbewerbung, Film- und Fototechniken im Rahmen von Wettbewerben und 
Ausstellungsprojekten)
 die Chance, organisatorische Fähigkeiten aufzubauen und umzusetzen (z.B. Planung und 
Umsetzung von Veranstaltungen, Hüttenwochenenden, Parties, etc.)
 die Chance, Formen und Inhalte von Kommunikation (Studenten/-innen – Student/-Innen bzw. 
Student/-Innen – Dozent/-Innen) mitzuerleben und mitzugestalten
 die Chance, Diskussionsfähigkeit zu erlernen, zu verbessern und einzusetzen 
(z.B. bei Entscheidungssituationen innerhalb der Fachschaftssitzungen)

Kontakt  und  Information
In der Regel befinden sich die meisten Fachschaftsmitglieder im Vorraum der Volkskunde/Europäische 
Ethnologie-Bibliothek (Ludwigstr. 25, Raum E 020), ansonsten ist eine Kontaktaufnahme jederzeit per 
E-Mail möglich: fachschaftvolkskunde@gmx.de  

Um in den E-Mail-Verteiler der Fachschaft aufgenommen zu werden, schickt man an die oben 
genannte E-Mail-Adresse eine Mail mit vollem Namen und E-Mail-Kontakt.

Anregungen, Ideen, Wünsche, Kritik, Mitarbeit und Aktivität aller Studierenden sind jederzeit 
willkommen und erwünscht. 
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